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ner nicht, ihre Freiheit lange zu behnupten und kamen nach man¬
cherlei Abwechselungen 4346 unter die Herrschaft der Herzoge von
Mailand. 4499 vereinigte König Ludwig XII. von Frankreich
Mailand und auch Parma und Piacenza mit seinen Staaten,
verlor sie aber bald wieder, worauf sie 4542 vom Kaiser Maxi¬
milan den Päbsten überlassen wurden. Der Pabst Paul III.
verlieh 4554 Parma und Piacenza seinem natürlichen Sohne Pe¬
ter Ludwig Farnese, als ein erbliches Herzogthum. Als 4754
das Haus Farnese ausstarb, belehnte Kaiser Karl VI. damit den
Spanischen Jnfanten Don Carlos. Da dieser aber 4736 den
Neapolitanischen Thron bestieg, erhielt Oesterreich diese Lander,
trat sie indeß im Aachner Frieden 4748 dem jüngern Spanischen
Jnfanten Don Philipp ab, unter welchem auch Guastalla an
Parma kam. Sein Sohn Ferdinand blieb im Besitz dieser Län¬
der bis zu seinem Tode 4802, wo Frankreich sie besetzte und dar¬
aus später ein Departement des großen Kaiserreichs bildete. Der
Friede von Paris 4844 bestimmte diese Länder der Erzherzogin
Maria Louise von Oesterreich, vormaliger Gemahlin Napoleons.

Unter den Gebäuden der Stadt Parma wurde einst das
große, berühmte Theater zu den Wundern Italiens gezählt, ist aber
jetzt im Verfall, und wird auch, da seine Größe außer allem Verhält¬
nisse mit der Bevölkerung der Stadt steht und die Beleuchtung zu kost¬
spielig seyn würde, nicht mehr gebraucht. Es kann 9000, nach An¬
dern wohl 42,000 Personen fassen, und ist 550 F. lang und 96
F. breit und 4648 erbaut worden, ganz aus Stein. Die vorzüg¬
lichste Eigenschaft desselben ist, daß man ungeachtet der Größe,
doch alle Worte, selbst in der weitesten Entfernung deutlich hö¬
ren kann. Das Proscenium (die Vorderbühne) ist mit einer
Korinthischen Säulenordnung geziert, die so hoch ist, als der
Saal, nämlich 60 F. Die Zwischenräume dieser Säulen enthal¬
ten Nischen und Statüen. Im Umfange des ovalförmigen Saa¬
les sind nach Art der Römischen Amphitheater 42 Reihen Stu-
sensitze, die eine Höhe von 24 Fuß einnehmen. Ueber diesen be¬
finden sich zwei 56 F. hohe Säulenordnungen, deren Zwischen¬
räume die Bogen bilden. Das Ganze beschließt eine mit Sta¬
tüen verzierte Balustrade. Den Eingang in den Theatersaal bil¬
den zwei Triumphbogen mit Bildsäulen.

Das Herzogthum Modena.
Die Herzoge dieses Landes stammen von den Markgrafen

von Este, einem der ältesten Fürstenhäuser in Europa, von dem
auch das Braunschweig-Lüneburgsche Haus seinen Ursprung ablei¬
tet. Markgraf Borso war der erste Herzog von Modena, in¬
dem er vom Kaiser Friedrich III. 4452 die herzogliche Würde er¬
hielt. Zu diesem Herzogthume kam 4720 durch Kauf das Her-


